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Langweilige Wahlen – 
eine Ode
Wieder einmal liegen nationale Wahlen 
 hinter uns, und obwohl ich nicht mehr zäh-
len kann, wie viele ich davon in meiner 
 beruflichen Laufbahn begleiten durfte, gibt 
es noch immer helvetische Eigenheiten, die 
mir ein Rätsel bleiben. Derzeit spielt die geo-
politische Lage eine sehr zentrale Rolle, lei-
der, denn mit Israel, der Ukraine und Berg-
karabach haben die kriegerisch-terroristischen 
Brandherde in der Welt erneut fatal zu-
gelegt. In Europa spielen sie eine entspre-
chende Rolle in den politischen Diskussionen. 
Einzige Ausnahme: die Schweiz.

Sie betreibt Wahlkampf, als sei sie eine 
frei schwebende Insel im Universum. Das Inte-
resse der Schweiz an Aussen- und Geo politik 
war schon immer sehr begrenzt, aber deshalb 
im Wahlkampf so zu handeln, als habe man 
keine Nachbarn und als würden in Bern nicht 
täglich Entscheide in Abhängigkeit vom Aus-
land gefällt, mutet doch irgendwie selbst-
vergessen an. Für mich hat der Plakatwald 
etwas Anheimelndes, auch weil alle Kandi-
dat:innen sich Mühe bei der Dekoration 
 geben, digitaler Wahlkampf hin oder her.

So lässt Elisabeth Schneider-Schneiters 
Plakat direkt ein bisschen 1980er-Jahre- 
Baywatch-Atmosphäre aufkommen. Bei ag-
gressiven Parolen bleibe ich allerdings über-
empfindlich: Ich fand schon die Schafplakate 
der SVP allein deshalb unsäglich, weil sie den 
Schweizer Souverän auf den Status eines 
(blöden) Schafs mit Herdentrieb herunter-
setzen. Als Nostalgikerin erwarte ich hingegen 
inhaltsleere Sprüche wie «Mut zur Lösung» 
oder «Vorwärts in die Zukunft», als könne 
man auch rückwärts in die Zukunft gehen.

Was ich nicht schätze, ist, wenn die 
 Kandidierenden sich die wenigen Gedanken, 
die dazu nötig sind, auch noch sparen und 
einfach ihr Konterfei, die Liste, das Partei-
logo und den Namen und die gewünschte 
Kammer drucken. Ein bisschen Ansprache 
darf sich die Bürgerin doch erwarten, es sei 
denn, die fehlende Botschaft sei Programm. 
Ein Schelm, wer nun hier Böses denkt. 
Ich bin auch Fan langweiliger Wahlkämpfe, 
weil in meinem Herkunftsland Wahlkämpfe 
 einen Freifahrtschein für idiotische Aussagen 
sind. Zitat Fritze Merz: «… 300 000 Asyl-
bewerber … sitzen beim Arzt und lassen sich 
die Zähne neu machen, und die deutschen 
Bürger nebendran kriegen keine Termine.» 
Quizfrage: Wie viele Jahre war die CDU 
noch genau für diese Entwicklung betont 
untätig zuständig? Jetzt sind Ampel und 
Zahnärzte lauthals beleidigt. In der Schweiz 
wird wenigstens korrekt über Massnahmen 
gestritten. Aber mit Mass, bitte bloss nicht 
mass-voll. Denn das libertäre Geschwurbel 
ist demokratiegefährdend. Wenn mich etwas 
auf die Palme bringt, dann wenn eine Poli-
tikwissenschaftsstudentin mich als Veteranin 
informiert: Sie sage, was ich denke. Technisch 
abstrus: Nur in Diktaturen gibt es die eine 
Meinung und die gibt es hinter den Kulissen 
auch wieder nicht. Zudem ist die Schweiz 
der heilige Gral der freien Meinungsäusse-
rung mit eingebautem Vetorecht. Ich bitte 
also als aktive Souveränin um eine würdige 
Behandlung. Billigpopulismus steht uns ein-
fach nicht.
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Petra Huth ist Politikwissenschaftlerin und Ökonomin. 
Sie lebt in Anwil und amtet dort als Gemeinderätin.

«Das Angebot ist wichtig, da es ein Kinderrecht ist»
Der Verein «Begleitete Besuchstage Basel-
land» bietet im Bereich Kindes- und Er-
wachsenenschutz auf dem Robi-Spielplatz 
in Birsfelden begleitete Besuchskontakte an. 
Dabei sollen Kinder getrennt lebender 
 Eltern einen gesunden Kontakt sowohl zur 
Mutter als auch zum Vater haben.

Sander van Riemsdijk

n Frau Stöckli, was sind die «Begleiteten 
Besuchs tage» und für wen ist das Angebot 
gedacht?
Christine Stöckli: Die «Begleiteten Besuchstage 
Baselland» schreitet dann zur Tat, wenn das 
Besuchsrecht der Eltern und der Kinder nicht 
umgesetzt werden kann. Das Angebot ist bei-
spielsweise bei ungelösten Paarkonflikten in 
Trennungssituationen von der Kesb verfügt. Via 
Beistandschaft wird dieses dann umgesetzt, be-
gleitet und dem Kindswohl entsprechend evalu-
iert und angepasst. Damit verbunden sind häufig 
auch Ängste vor Entführung oder die psychische 
Instabilität eines Elternteils. Es können auch 
Suchtthemen oder Befürchtungen von gewalt-
vollen Ausschreitungen präsent sein, weshalb 
begleitete Besuchstage verordnet werden.

n Wie muss man sich den Ablauf eines solchen 
begleiteten Besuchs vorstellen?
Es wird in zwei Gruppen eingeteilt: Eine am Mor-
gen von 10 bis 14 Uhr, und eine am Nachmittag 
von 14 bis 18 Uhr. Der eine Elternteil bringt das 
Kind oder die Kinder zum Robi-Spielplatz in Birs-
felden und verlässt ihn anschliessend wieder – 
wenn der besuchsberechtigte Elternteil ankommt, 
müssen sich die Erwachsenen nicht begegnen. 
Wenn sich die zwischenmenschliche Situation 
wieder entspannt, sind selbstverständlich Begeg-
nungen möglich und auch sehr wünschenswert. 
Derselbe Ablauf wird am Nachmittag wiederholt. 
Zusätzlich bieten wir ein von uns gekochtes Mit-
tagessen und ein Zvie ri an. Viel Eigenverant-
wortung liegt bei den Eltern. Wir sehen uns nicht 
als Animationsteam. Gerne bieten wir jedoch un-
sere Unterstützung an und zeigen den Eltern, wie 
sie Zeit mit ihren Kindern verbringen können. 
Ist es Zeit für die Verabschiedung, begleiten wir 
die Kinder stets zum Tor, um bei möglichen Aus-
einandersetzungen eingreifen zu können.

n Warum braucht es dieses Angebot?
Es ist deshalb wichtig, weil es ein Kinderrecht ist, 
nach einer Trennung mit beiden Eltern weiter-
hin in Kontakt zu stehen. Dies ist nicht bei allen 
Eltern möglich und es muss eine Beistandschaft 
her, die sich für die Kinder engagiert. Sie legt die 
Besuchszeitenregelung fest. Diese wird best-
möglichst regelmässig evaluiert und angepasst, 
bis die Eltern die Situation wieder eigenständig 
handhaben können.

n Wer bestimmt, wie häufig diese Besuche unter 
Begleitung stattfinden müssen?
Dies ist in den jeweiligen Verfügungen der Kesb 
festgelegt. Normalerweise finden die Besuche 

alle zwei Wochen statt. Wir haben den Treffpunkt 
monatlich zwei Mal geöffnet. Sollte die Besuchs-
frequenz häufiger als alle zwei Wochen sein, wer-
den seitens der Beistände weitere Fachpersonen 
einbezogen, zum Beispiel die sozialpädagogische 
Familienbegleitung.

n In den meisten Fällen finden die begleiteten 
Besuche mit den Vätern statt. Warum ist dies so?
Ich denke, in vielen Fällen arbeiten heute Män-
ner immer noch prozentual mehr als Frauen und 
möchten in ihren beruflichen Tätigkeiten blei-
ben. Wahrscheinlich ist die Aussicht, dass beide 
Elternteile zu genau gleichen Anteilen Kinder-
betreuung und Arbeit auf sich nehmen, nicht ein-
fach umzusetzen. Dass Kinder noch immer eher 
mit der mütterlichen Betreuung in Verbindung 
gebracht werden, halte ich nicht für richtig. 2013 
hat das Erwachsenenschutzgesetz festgelegt, 
dass beide Elternteile gleichwertig auf das Sor-
gerecht Anspruch haben.

n Mit welchen Schwierigkeiten haben Sie bei 
der Besuchsbegleitung am meisten zu kämpfen?
Es sind fordernde Aufgaben und es braucht fein-
fühlige Kompetenzen und die erfahrene Hand 
von Sozialarbeitenden, Sozialpädagoginnen und 
-pädagogen. Man sollte wenn möglich immer 
eine neutrale Position einnehmen. Wenn beispiels-
weise latente und akute Entführungsgefahr be-
steht, oder Gewalt vor Ort ausgeübt würde, sind 
das Situationen, die zum Schutz aller Beteilig-

ten ein engmaschigeres Setting erfordern. Hier 
Lösungen zu finden ist Auftrag der entsprechen-
den Beistände und gehört nicht mehr in unser 
Handlungsrepertoire.

n Was erhoffen sie sich von 
den «Begleiteten Besuchstagen»?
Es ist genug Zeit, um sich auszutauschen und 
miteinander zu interagieren. Schön wäre es na-
türlich, zu sehen, dass sich die Situationen ver-
ändert und die Kinder und Heranwachsenden 
regelmässig ihre beide Elternteile sehen kön-
nen – und zwar in einem gesunden und ruhi-
gen Umgang. So sieht es ja auch das Gesetz vor.

n Wann kann der Besuch eines Kindes 
wieder ohne Begleitung stattfinden und wer 
entscheidet darüber?
Diese Befugnis liegt bei den entsprechenden 
Beiständen.
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Heute fällt noch etwas Regen, 
es gibt aber tagsüber auch Auf-
hellungen. Das Wochenende 
ist meist trocken. Zeitweise scheint 
die Sonne und es ist recht mild. 
Ab Montag folgt wieder öfter 
Regen.

Christine Stöckli ist 
mit Herz und Seele 

 Sozialarbeiterin.
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Zur Person
svr. Christine Stöckli ist 46 Jahre alt, lebt in Konku-
binat und ist Mutter eines 12-jährigen Sohnes. Auf-
gewachsen ist sie sowohl in Frenkendorf als auch 
in Münchenstein. Momentan ist sie wohnhaft in 
Basel-Stadt, wo sie auch ihre Ausbildung zur Sozial-
arbeiterin absolviert und abgeschlossen hat. Sie un-
terrichtet mit einem Pensum von 30 Prozent Berufs-
kunde an der Berufsfachschule Basel-Stadt.


